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Oldcnburgische Blittttr.

22 . Montag , den zo. May , 1825.

Briefe über die Wirkungen der Finthen vom z . und 4.
Febr. in der Herrschaft Jever.

Fünfter Brief.
( Beschluß . )

ke drey geretteten Kühe des Gehr
rel Eiben Ammen verließen ihn auf
dieser Wanderschaft keinen Schritt,
sondern folgten ihm hin und zurück.
Ueberhaupt schien Schrecken und Ger
fahr auf die Thiere zu wirken , wie
uüf die Menschen . Manche , welche
ihr Vieh gelöset hatten , konnten solr
ches ruhig und ohne Widerstand bis
an den Bauch durch das Wasser
führen , obgleich sonst dasselbe , wenn
es erst vom Stalle kommt , besonders
wo es gur gefuttert war , wild und
widerspenstig ist.

So war es mit Pferden , wie mit
Kühen . Das eine der Pferde des
Gchrel Eiben Ammen blieb unter
beständigem Wiehern aus dem Deiche,
in der Nähe des Hauses , das andere
ward am andern Morgen mit der
Halfter .' Kette am Wagen angrbun,

Zever , den 5 . Map , 1825.

den lebendig gefunden . Wahlscheine
lich hatte Ricklefs es daran befestigt,
und die Wellen hatten einen Heue
Haufen auf denselben geworfen , woe
durch der Wagen in zwey Theile
zerbrach . Der Theil , woran sich
das Pferd befestigt fand , war mit
dem Heu wenigstens vierhundert
Schritte weit weggelrieben , und viele
leicht diente das Heu dem Pferde
zum Schutz , während eine Stein-
Masse von drey bis viertausend Pfund
wenigstens hundert Schritte weit
über einen Graben geschleudert wur¬
de. Endlich begann die Fluth zu
sinken , Ammen und Cornelius Janft
sen konnten sich mit den Ihrigen
wieder vereinigen , und nun särmiteu
sie nicht , sich mit ihren Frauen , dem

Schwiegervater des Ianssen , und
der Magd und dem Pflegesohnel des
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Ammen nach dem Siel zu begeben,
wo sie Morgens sechs Uhr ankamen.
Nur mit Mühe erreichten sie ihr
Ziel , und ihre Kräfte waren so er¬
schöpft, daß sie den Schwiegervater,
einen blinden Greis von 78 Jahren,
auf dem Deiche zurücklassen mußten,
bis sie vom Siele her Hülfe er¬
hielten.

Aus dieser genauer » aber wahren
Erzählung desjenigen, was ich Ihnen
schon in meinem zweyten Briefe
schrieb , sehen Sie , wie wenig im
Anfang selbst solchen Erzählungen zu
trauen war , die man übereinstim¬
mend aus dem Munde mehrerer
glaubwürdiger Männer hörte , welche
alle die Thatsachen von den Perso¬

nen selbst erfahren haben wollten.
Diese Erfahrung hat mich dahin ge¬
bracht , langsamer im Niederschreiben
zu seyn , und dies ist der Haupt¬
grund der langen Unterbrechung die¬
ser Briefe.

Merkwürdig ist es, daß der Strom,
welcher, hinter dem Hause des Geh¬
re! Eiben Ammen den Deich durch¬
brach , und das Haus wie Spreu
mit sich wegführte , mit solcher Hef¬
tigkeit ins Land strömte , daß das
vielleicht keine vierhundert Schritte
davon stehende , von Eppe Jürgens
bewohnte Haus von dem Wasser
kaum berührt wurde , und die Be¬
wohner desselben ihre Stuben nicht
einmal verlassen durften ; u . s. w.

^ n meinem letzten Briefe erzählte
ich Ihnen von dem Schiffe, welches,
Minsen gegenüber , durch den Deich
kam und sich auf die Stelle setzte,
wo noch am Morgen das Haus des
Jürgen Behrens gestanden . Dieß
Schiff war auf der Rhede von Car
rvlinensiel von seinen Ankern losge¬
rissen , und der Schiffer steuerte dem
Deiche zu , um bey Neu - Augusten-
Groden zu landen . Es lief hier vor
eine Brake , und weil dieselbe nicht
tief genug war, faßte es Grund, wo¬
bei) das Steuerruder verloren ging.
Da das Schiff wieder vom Deiche

Brief . .
Jever , de » 12 . May 1825.

abtrieb und die Mannschaft es ohne
Ruder nicht mehr regieren konnte,
sprang dieselbe von Bord , und ret¬
tete sich auf ein stehen gebliebenes
Stück des Deichs . Hier mußte sie,
wie auf einer einsamen Klippe im
Meere, zwey bis drey Stunden in
steter Lebensgefahr aushalten , bis
ein von Fricdrikensiel dahin abge,
schicktes Boot sie rettete.

Noch muß ich bemerken, daß
nicht der Schiffer , wie ich in mei¬
nem letzten Briefe irrig sagte , das
Schiff gekauft habe und bewohne,
sondern der Hülfsverein hat es für
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Jürgen Behrens erstanden, der außer
seinem Hause auch seine beiden Kühe
verloren hat.

Im Neu - Friederikeu - Gr or
den standen drcy große Bauernhäm
ser und zwey kleinere . Das am
meisten östlich stehende kleine Haus
gehörte dem Pumpenwärter Gerd
Siems Schipper , und ist ganz weg-
gerissem D r Ergenkhümer nebst
Frau und Tochter haben den Tod
in den Wellen gefunden ; ob von ihm
im Hause übereilt oder auf der
Flucht erreicht , läßt sich nicht mit
Gewißheit bestimmen , doch ist die
Vermuthung mehr für das letztere;
denn schon frühe , als der Deich
noch nicht zerrissen war , traf Simon
Martin Schipper , der die Gefahr
untersuchen wollte , sie vor ihrem
Hause. Er rief ihnen zu , der Deich
werde es nicht aushalrcn , und es
sey Zeit, auf Rettung bedacht zu
seyu , wobey er ihnen empfahl , nach
seinem Haufe zu gehen ; auch glaubt
er gesehen zu haben , wie sie beym
Haufe herunter giengen , um ihm zu
folgen. Die Frau und Tochter wur-
den schon nach einigen Tagen gefun¬
den ; den Mann selbst fand man erst
am 20. März.

Simon Martin Schipper rettete
sich mit seiner Familie und seinem
Gesinde auf den Boden , von wo sie
am 4. Febr . Nachmittags durch
Folkert Thaden Carstens von
Neugarmssiel, der mit seinem Boote
ihnen zu Hülfe kam , abgeholt und
glücklich nach Friedrikensiel gebracht

wurden. Dieser Folkert Thaden
Carstens war überhaupt mit rast¬
losem Eifer bemüht, Len Unglückli¬
chen zu Hülfe zu eilen, und ihm und
den andern Bootsührern gelang es.
Alles was am 4. Febr . Nachmittags
noch lebte , zu retten . Jnveß wurde
Simon Martin Schippers
ganzer Viehstapel ein Raub der
Welken ; seine Gebäude sind sehr be¬
schädigt , und sein Gekraide ist zum
Theil verdorben.

Das nächste Landgut gehört dety
Hayo Eimer Bremer. Er ret¬
tete sich selbst , seine Familie und
sein Gesinde , aber von seinem Vieh
nur drey Pferde. Auch seine G»
bäude haben sehr gelitten.

Zunächst im Westen liegt das
Landgut des Meppe Fulfs. Ob¬
gleich Ließ Haus , weil der Deich
neben demselben stehen geblieben war,
weniger litt als die übrigen , hat er
doch bis auf ein Pferd sein sämmt-
licheS Vieh , nemlich 22 Stück
Rindvieh und acht Pferde verloren,
und sein Knecht Tanne GecriekS kam
ums Leben. Merkwürdig war es,
daß das Backhaus des Meppe Fulfs
ganz wegtrieb und in der Ecke des
Grodens am Deiche strandete.

Hart an Friedrikensiel, in
dem sogenannten Hafen , steht «in
Haus , welches früher dem Kauf,
mann Harm Janssen , jetzt aber zu
dessen Coneursmasse gehört , und von
Peter Ulrich Heeren heuerlich be¬
wohnt wurde . Obgleich diesen die
Fluch im Schlafe überraschte, gelang
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es ihm
'
doch Hey der Nähe des

Hauprdeichs und der thätigen Hülfe
feiner Nachbarn , sich und die Sei-
nigen , auch vier Kühe , zu retten;
aber vier Pferde , zwey Stück Horn,
Vieh , ein Schwein und seine sammt-
lichen Mobilien mußte er der Fluch
überlassen . Zwar fand er davon
nachher Manches wieder , aber in
einem solchen Zustande , daß er nur
wenig davon benutzen kann . Das
Haus ist ganz zerrissen»

Der Häusling Edo Onncn , wel¬
cher am Funnenser neuen Dei¬
che wohnte , verlor drey feiner Kin¬
der » Zwey derselben , die nemlich
der Vater mit ihrem Bette an der
iunern Seite des Deichs in Sicher,
heit gebracht zu haben glaubte , fand
er am Morgen des 4 . Febr . rodt
in demselben liegend , von einem durch
die Wellen über den Deich geworfe¬
nen Balken erschlagen . Dgs dritte
war auf dem Boden von Nässe und
Kalte erstarrt.

Im Neu - Augusten - Oroden
standen vor der Fluch sieben Häuser,
fetzt sind nur noch sechs vorhanden,
und auch diese sehr beschädigt.

Tiemcmn Mammen , der Bewehr
ner des ersten Hauses , hatte das
Glück , freylich mit Mühe und Ge¬
fahr , sich und die Seimgen der
Herrschaft des Meeres zu entziehen.
Schon um io Uhr Abends hatte er
beuierkt , daß der Deich bey seinem
Hanfe eine kleine Kappstürzung be¬
kommen habe , und daher ließ er er¬
neu Schlitten mit Stroh beladen,

um den Bruch damit emözufülken.
Allein « S hatte schon das Wasser
sich so vermehrt , daß man nicht
mehr dahin gelangen konnte . Da
wurde schnell der Entschluß zur
Flucht gefaßt , und sämmtliche Haus¬
genossen , einen Knecht, der sich auf
den Boden geflüchtet hatte , ausge¬
nommen , setzten sich auf den Schlit¬
ten . Während der Fahrt nach dem
Hauptdeiche stieg aber das Wasser
schon so , daß der Schlitten an fing
zu schwimmen . Sie mußten ihn da¬
her verlassen und an den Deich wa¬
ten , den sie glücklich erreichten . Eine
Magd , welche ein Kind des Manv
men trug , sank jedoch mit dem Kinde
ermattet im Wasser nieder und würde
ertrunken seyn , wenn nicht Jbe
Heiken Becker sie gerettet hätte.
Der Knecht wurde am 4 . Febr . mit
eipem Boote abgeholt . Drey Pferde
wurden gleichfalls noch am andern
Tage gerettet , die der Kljecht nach >-
der ersten Fluch auf höhcr ^ Stellen
gebracht und gefuttert hatte.
. Das nächste Hans bewohnte der
unglückliche Eilt Harms , dessen Ge¬
schichte ich Ihnen schon in meinem
zweyten Briefe erzählt habe . Auch
er verlor alles Vieh bis auf ein
Pferd , welches nicht ; n Hause war.

Der Eigenchümer des folgenden
Hanfes , Frerich Focken Mammen,
rettete sich und seine Familie , aber
von seinem Gesinde wurde eine Magr¬
em Opfer der Wellen . Diese , schon
in der Nähe des Hauptdeichs , chat
einen Fehltritt , und stürzte , da das
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Wasser im Groden schon eine be-
Nächtliche Höhe erreicht hatte , in
einen Graben . Hier ergriff sie der
Strom und riß sie so schnell mit
sich fort , daß es den übrigen mit
ihr gekommenen Dienstboten unmög¬
lich wurde , sie zu retten , obgleich
schon rin Knecht sie am Rock ergrif¬
fen hatte , der aber von der Heftig¬
keit des Stroms zerrissen wurde.
Ihre Leiche ist wiedergefunden.
Mammen verlor alles Vieh, bis auf
ein Pferd , das fein Leben wahr¬
scheinlich feiner Größe verdankte , da
viele Pferde in andern Häusern erst
in der zweyken Fluch umkamen . Er
fand von seinen Mobilien nur wenig
unbeschädigt , und litt großen Scha¬
den an seinem Hause.

Harm Hinrichs , der das nächste
Hans bewohnte, verlor sechs Pferde,
drey Stück Hornvieh , ein Schwein
und Len größten Theil seiner Mobi¬
lien und seines Getraides , aber seine
Familie und sein Gesinde blieb am
Leben . Drey Knechte des Berend
Ianssen Behrens aber, die dieser ihm
zu Hülfe geschickt hatte , kamen um>
und von dem einen hat man nicht
einmal den Leichnam wieder gefun¬
den. Sie waren mit drey Pferden
des Harm Hinrichs weggeritren , um
solche zu retten , wahrscheinlich aber
vom Strom überwältigt , und so
umgekommen.

Sein Nachbar , Syut Mammen,
war viel früher, als viele der andern
Grodenbewohner, auf Rettung be¬
dacht gewesen . Sobald er bemerkte,

daß der Deich dem Wasser nichk
mehr widerstehen werde , rettete er
die Seinigen und brachte das Vieh
auf den Deich. Seine Entschlossen¬
heit gieng so weit , daß er sogar
zwey fette Schweine , die er nicht
transportiren konnte , abstach , damit
sie nicht ertrinken sollten. Nur eine
Kuh, die so eben gekalbet hatte,
mußte er zurücklassen»

Das folgende Hans war von zwey
Familien des Gerd Tiarrs MartrnS
und Clas Heien Seelze» bewohnt.
Diese , durch Syut Mammen ge¬
warnt, retteten sich und ihr Vieh
bis auf fünf Schafe, ein Schwein
und ein Brest . Das Haus ist ein¬
gestürzt , und kaum erkennt man den
Platz , wo es gestanden.

Das lehre Haus an der Granze
gehört dem Heye Rielfs Becker.
Dieser war Abends gegen neun Uhr
mit feinem Gesinde ruhig zn Bette
gegangen , und Alle würden nur zum
Tode erwacht seyn , wenn nicht , als
die zuletzt erwähnten Familien schon
sich auf dem Schaudeiche gerettet
harten , der bey der goldenen Linie
stationirte Landdragoner Kruse
sich durch die Fluch nach dem Hause
hingewagt hatte. Er fand noch Alle
schlafend, und das Wasser schon
nahe am Hause. Ohne ihn wäre
Rettung unmöglich gewesen, denn
auch auf dem Boden hätten sie nicht
gelangen können , da nur von der
Scheune aus eine Treppe dahin ging,
und sie diese nicht mehr erreicht ha¬
ben würden, wenn das in das Hans
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gedrungene Wasser sie gehindert hät¬
te - die Thüren zu öffnen. Durch
Kruft geweckt, gelang es ihnen aber,
nicht allein ihr Leben , sondern auch
den größten Theil ihres Viehstandes
zu retten . Nur zwey Pferde , zwey
Stück Rindvieh und zwey Schweins
mußten sie zurückzulassen.

So habe ich denn nun meine

Wanderung an der Küste und durch
die Scenen des Unglücks Und Jam¬
mers mit Ihnen vollendet . In mei¬
nem nächsten Briefe will ich denn,
meinem Versprechen gemäß, erzählen,
was geschah, um dieß Unglück zu
mildern und den Schaden an den
Deichen wieder hcrzustelleu u. f. w.

Gas - Beleuchtung.
( Aus der Berliner Zeitung. )

!̂ ie Londoner Gas - Beleuch-
t n n g s - Anstal r mit tragbaren
Behälrern steht mit dem Erfinder
einer vervollkommneten Bereitungsart
des Stemkohlengafts , worüber der¬
selbe in England und Frankreich pa-
rentirt worden , in genauer Vcrbin-
düng, und ist dadurch in den Stand
gesetzt, die Vortheile der bcyden Er-
lenchtnngsmethodcn zu gewähren . Sie
beabsichtigt deshalb , sämmcliche von
ihr bereits in verschiedenen Städten
des Festlandes wegen Versorgung mit
tragbaren Gaslampen errichtete Ge¬
sellschaften in Eine , unter der Be¬
nennung : „Europäische Allianz - Gas-
Erleuchtungs - Compagnie " zu verei¬
nigen , und hat auch schon Vorkeh¬
rungen zur Ausführung dieses Plans
getroffen . Diese neue Gesellschaft,
deren Beauftragte sich bereits in
mehreren Europäischen Staaten be¬
finden , erbietet sich , Beleuchtungs-
Einrichtungen, nach der einen oder

der andern Art , je nachdem solches
den örtlichen Verhältnissen am ange¬
messensten seyn wird, zu übernehmen.
Um aber auch Länder , welche die
Gasbeleuchtung bey sich einführen,
an den daraus zu erwartenden peku¬
niären Vodtheilen Anrheil nehmen ;n
lassen , ist die Gesellschaft erbötig,
ihre Geldmittel mit denen der dorti¬
gen Capitalisten und Einwohner zu
vereinigen ; indem sie dadurch den
billigen Ansprüchen auf eine solche
Theilnahme genügt , gewährt sie zu¬
gleich durch ihren eignen Anthsil
Sicherheit für den Erfolg . Sie be¬
merkt hiebey , daß ihre Agenten für
die Unternehmungen , zu Lenen sie in
Preußen , Sachsen und andern Deut¬
schen Staaten Anträge gemacht hak,
die Herren M . Galeotti und H.
F. Schmoll find, an welche sich
daher diejenigen , welche darüber in
Unterhandlungen einzugehen wünschen,
( dnrch Adresse der Herren Gebrüder
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Niederer und Comp , in Berlin ) schieden von der Englischen Iinxsa
zu wenden gebeten werden . — Uebri - rinl kontinental 6as Lomxany.
gens ist diese Gesellschaft ganz ver-

Beantwortung der Anfrage Ln Nro . schwarze
Störche betreffend.

^ er schwarze oder Wald - Storch
ist in unfern Gegenden einheimisch,
jedoch selten. Er nistet in Wäl¬
dern auf hohen Bäumen, nie auf
Hausern . Es sind mir zwey der¬
gleichen Horste bekannt . Die erste,
im Amte Harpstede, in der Linde;
die andre im Bückeburgischen Amte
Stadthagen, Forstrevier Spie¬
ßingshol , im Zuschläge . Aus der
ersten Horst habe ich einst einen jun¬
gen Storch ansgezogen . Auch be¬
sitzt dorther der Herr O . Opper¬
mann in Delmenhorst ein ausge¬
stopftes Exemplar , und es hat , wenn
ich nicht irre, derselbe ein zweytes

Peters Hagen, im März 1825.

daher an das Museum in Paris
gesandt . Beym Dorfe Echem , eine
Stunde von Lauen bürg, versam¬
meln sich alljährlich im Herbste meh¬
rere dieser Störche; ich sah im
18 l 8 . dort über 20 Stück . —
Das Cabinet des Herrn O . Op¬
permann in D e l m e !! h 0 r st ist
sehr sehenswertst , indem es nicht nur'
die meisten hier einheimischen Vögel,
Männchen und Weibchen , enthält//
sondern sich auch ganz besonders
durch naturgetreue und mannichfaltige
Stellungen derselben auszeichnek , wel¬
ches selbst dem Pariser Museum fehlt.

Schramm.

Die Schlacht
Ä ? an liefet in öffentlichen Blattern
folgenden Artikel aus Berlin vom
2g . April : „ Die Jahreöfeyer der
Einnahme von Paris , am zr . März,
ist , höherer Bestimmung zufolge,
diesmahl nicht mehr begangen ; nach
dem Verlauf von zehn Jahren bleibt
dies Ereigniß der Privatfeyer über¬
lassen ; es liegt eine zarte Schonung
in dieser Bestimmung gegen rin

- Predigten.
Land , das nach der Restauration der
legitimen Monarchie uns nicht mehr
feindlich cnkgegensteht . "

Ist dasselbe nicht auch der Fall
mit der Fcyer der Schlachten bey
Leipzig und bey Belle Alliance?
Könnte diese nicht auch nach 12 und
io Jahren eingehcn ? — König
Christian 5 . von Dännemark schaffte
1694 . die vom Grafen Auron Gün-
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ther 1648 . verordnet - Feyer zum von den Kanzeln keine Schlacht -Pre-

Andenken des Westphälischen Frier digtcn , die nicht im neuen Testar

dens ab ; und dieses war eine Frier mente, sondern nur in den Fluchpsalr

dens- Feyer , die dem friedlichen men Davids gegen seine Feinde ihre

Geiste der christlichen Religion kei« Muster finden können,

uesweges widersprach ; es erschallten

Ueber die Anwendung des reimn Kienes beym Deichbau.

IAey Deichbeschädigungen ist es ge¬
wöhnlich der Fall , daß vorzüglich
solche Stelle » tief ausgeschlagen werr
den, wo der Deichkörper aus solchem
Kley bestehet, welcher stark mit
Sand vermischt ist ; wogegen die
aus ächtem Kley bestehenden wenir

ger leiden. Dies hat sich auch in
der Sturmflut !) vom Z . und 4.
Febr . bewahrt ; sollte es daher nicht
reichlich seyn , bey der Herstellung
und Verstärkung der Seedeiche , so
viel es das Local «erstattet , dahin

zu sehen , daß , wenn auch der wen
tere Transport der Erde einige Kor
sten mehr verursacht , nur ächter reir
«er Kley , zum wenigsten auf 2^ bis

z Fuß Aefe , dazu genommen werr
de ? Die mehrern Kosten werden
Lurch die größere Sicherheit vergär
tet . — Zu einer Erhöhung der
Deiche muß aber allemahl ächte
Kleyerde genommen werden , damit
die Deich - Kappe , oder Krone , sicher
und fest angelegt werde.

R . F. Franzius.

Ueber Deich höhen.
Diejenigen Deiche , welche auch nur liche Pott - Deich an der EmS im

einen halben Fuß Höhe über die Amte Leer, der Deich des Kronprinr

Fluch vom z . und 4 . Februar zenrKoog in Ditmarschen , und anr

hatten , und also nicht überströmt dre. Dies giebt den augenscheinlir
wurden , sind auch erhalten worden , chen Beweis , wie nochwendig «S

Zu diesen gehören : der im I . 1819 . fty , die Deiche um 2 bis 4 Fuß,

gelegte Ostwoldmer , Polder - Deich in je nachdem die Lage und Beschaffen¬

der Provinz Groningen , der gefahr - heit derselben ist , zu erhöhen.

Aurich , im April , > 825. R . F . Franzius.

Zn Nro . i « . S . 157. erste Spalte , Z . r6 . v. u. lest man gehemmten statt

gesammtm.
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